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Bericht zur Befragung zum Studienbeginn aus den Erhebungen im WiSe 2013/14 und 2014/15

1 Wussten Sie schon. . .

Mit einem Anteil von 42,2% wissen knapp die Hälfte der befragten StudienanfängerInnen in den Bachelorstudien-
gängen (inkl. 1. juristische Prüfung) erst die ungefähre Berufsrichtung, in der Sie nach ihrem Studium arbeiten
möchten. Nahezu genau so viele, 41,5%, sind sich schon vollständig über ihre nachuniversitäte Zukunft im klaren.
Lediglich 16,3% gaben an noch keine Vorstellung über den späteren Beruf zu besitzen.

Im Fragebogen: Wissen Sie schon, welchen Beruf Sie nach dem Studium ergreifen wollen?

Abbildung 1 – Berufsvorstellungen für die Zeit nach dem Studium. (Bachelorstudiengänge (exkl. Lehramt) - Uni
Gesamt)
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2 Einleitung

2.1 Angaben zur universitätsweiten Befragung

Der folgende Bericht gibt eine Übersicht zu ausgewählten Ergebnissen für alle Bachelorstudiengänge (Bachelor
of Science/ Education/ Arts). Er basiert auf Befragungen zum Studienbeginn im Erhebungszeitraum der
Wintersemester 2013 und 2014 des Studierenden–Panels der Universität Potsdam. Die tabellarischen Darstellungen
des Berichts erlauben einen Vergleich zwischen dem Studiengang, der zugehörigen Fächergruppe (FG), der Fakultät
und der Universität insgesamt (siehe auch Anhang 6).

Ziel des Berichtes ist es, Studierendenmeinungen bezüglich der Qualität des Studiums an der Universität Potsdam
und studentische Erwartungen an das Studium darzustellen. Zudem werden Informationen zur Studienentscheidung,
zur Berufsorientierung und verschiedenen Aspekten des Studiums aufgezeigt. Damit wird ein Einblick über Stärken
und Schwächen des Studiums an der Universität gegeben, der zur Qualitätsentwicklung beitragen und als Grundlage
für Diskussionen dienen soll.

Eingeladen zu den Befragungungen im Wintersemester 2013/14 und 2014/15 wurden alle StudienanfängerInnen
mit dem angestrebten Abschluss Ein–/Zwei–Fach Bachelor, Bachelor Lehramt oder 1. Juristische Prüfung, die
zum Zeitpunkt der Befragungen im ersten Fachsemester des jeweiligen Erstfaches immatrikuliert waren. In dem
Wintersemester 2013/14 war für eine Einladung zur Befragung die Zustimmung der StudienanfängerInnen zur
hochschulinternen Datennutzung für das Qualitätsmanagement notwendig. Genaueres zum Rücklauf und dessen
Betrachtung nach Fächern kann dem Anhang entnommen werden.

Die Studierenden wurden bis zu fünfmal per E–Mail zur Teilnahme an der Befragung gebeten. Der Link in den
Einladungen wurde personalisiert, um eine Mehrfachteilnahme auszuschließen. Insgesamt wurden 5647 (2013:
1979 und 2014: 3668) StudienanfängerInnen zu den Befragungen eingeladen. 1239 Fälle konnten im bereinigten
und plausibilisierten Datensatz für die Ergebnisdarstellung berücksichtigt werden.

2.2 Zusammenfassendes Urteil zum Studium

Abbildung 2 – Zusammenfassendes Urteil zum Studium
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3 Wahl des Studienganges

3.1 Informationsstand zum Zeitpunkt der Studienentscheidung

Im Fragebogen: In welchem Maße waren Sie aus heutiger Sicht zum Zeitpunkt Ihrer Studienentscheidung über Ihr
Studium informiert?

Universität
gesamt

HuWi
Fakultät

Jura
Fakultät

MathNat
Fakultät

Philo
Fakultät

WiSo
Fakultät

Antworten: 1=in sehr hohem
Maße 1; 2; 3; 4; 5=gar nicht 5

x n x n x n x n x n x n

Informationsstand zum Zeit-
punkt der Studienentschei-
dung

2.6 1171 2.6 219 2.6 55 2.5 327 2.8 397 2.7 173

Tabelle 1 – Mittelwerte: Informationsstand zum Zeitpunkt der Studienentscheidung

Abbildung 3 – Informationsstand zum Zeitpunkt der Studienentscheidung
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3.2 Gründe für die Wahl des Studienganges

Im Fragebogen: Wie bedeutend waren folgende Aspekte bei der Wahl Ihres Studienganges?

Universität
gesamt

HuWi
Fakultät

Jura
Fakultät

MathNat
Fakultät

Philo
Fakultät

WiSo
Fakultät

x n x n x n x n x n x n

Interesse am Fach 1.3 1159 1.1 218 1.5 55 1.3 316 1.3 394 1.4 176
wissenschaftliches Interesse 2.4 1155 2.4 217 2.7 55 2.0 317 2.7 391 2.6 175
Aussicht auf ein hohes Einkom-
men

2.9 1159 3.1 218 2.4 55 2.8 317 3.2 393 2.6 176

persönliche Begabung und Nei-
gung

1.7 1159 1.6 218 1.8 55 1.9 317 1.6 394 1.9 175

persönliche Entfaltung und
Entwicklung

1.8 1154 1.7 217 2.1 55 1.9 316 1.7 392 1.9 174

niedrige oder fehlende Zulas-
sungshürden

4.1 1152 4.3 217 4.1 54 4.2 315 3.9 391 4.3 175

Aussicht auf einen hohen sozia-
len Status

3.6 1151 3.6 217 3.1 54 3.6 315 3.6 391 3.4 174

Aussicht auf eine Führungspo-
sition

3.6 1147 3.8 217 3.0 54 3.5 314 4.0 387 2.9 175

Aussicht auf einen sicheren Ar-
beitsplatz

2.5 1155 2.7 217 2.2 55 2.3 315 2.6 393 2.5 175

Qualifizierung für ein bestimm-
tes Berufsfeld

2.2 1153 2.1 218 2.3 55 2.2 315 2.3 390 2.3 175

Vielfalt der Berufsmöglichkei-
ten

2.5 1155 2.2 217 2.1 55 2.5 317 2.9 390 2.0 176

Möglichkeit, später selbststän-
dig zu arbeiten

3.3 1149 2.8 216 2.7 54 3.5 315 3.5 390 3.3 174

Verbesserung der Gesellschaft 2.6 1155 2.5 217 2.8 55 2.6 316 2.5 392 2.7 175
anderen Leuten zu helfen 2.5 1153 2.0 217 2.7 55 2.6 316 2.5 391 2.9 174
viele Kontakte zu Menschen 2.5 1153 2.1 215 2.7 55 3.0 316 2.2 391 2.7 176

Tabelle 2 – Mittelwerte: Gründe für die Wahl des Studienganges
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Abbildung 4 – Gründe für die Wahl des Studienganges
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3.3 Beurteilung der Anfangszeit

Im Fragebogen: Inwiefern trifft Folgendes auf Sie zu?

Universität
gesamt

HuWi
Fakultät

Jura
Fakultät

MathNat
Fakultät

Philo
Fakultät

WiSo
Fakultät

x n x n x n x n x n x n

Insgesamt hat die Betreuung und
Beratung an der Universität Pots-
dam meinen Studieneinstieg er-
leichtert.

2.5 1010 2.3 192 2.4 48 2.6 277 2.6 334 2.4 159

Ich habe einen guten Überblick
über mein Studienfach erworben.

2.3 1017 2.2 194 2.1 48 2.3 279 2.4 336 2.1 160

Tabelle 3 – Mittelwerte: Beurteilung der Anfangszeit

Abbildung 5 – Beurteilung der Anfangszeit
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4 Urteile zum Studium

4.1 Lehre und allgemeine Aspekte

Im Fragebogen: Wie beurteilen Sie folgende Aspekte in Ihrem (Erst–)Fach?

Universität
gesamt

HuWi
Fakultät

Jura
Fakultät

MathNat
Fakultät

Philo
Fakultät

WiSo
Fakultät

Antworten: 1=sehr gut; 5=sehr schlecht x n x n x n x n x n x n

Vorbereitung auf fremdsprachige
Fachkommunikation

3.2 976 3.3 182 2.0 45 3.5 269 3.1 328 2.9 152

fachliche Spezialisierungs– und
Vertiefungsmöglichkeiten

2.5 981 2.8 184 2.4 43 2.3 270 2.5 329 2.3 155

Forschungsbezug der Lehre 2.7 971 2.2 184 3.4 42 2.7 266 2.9 327 2.9 152

Praxisbezug der Lehre 2.8 977 2.6 184 3.1 44 2.5 268 2.9 329 3.0 152

Breite des Lehrangebots 2.4 975 2.4 182 2.5 45 2.4 267 2.3 326 2.3 155

Tabelle 4 – Mittelwerte: Lehre und allgemeine Aspekte
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Abbildung 6 – Lehre und allgemeine Aspekte
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4.2 Organisatorische Aspekte

Im Fragebogen: Wie beurteilen Sie folgende organisatorische Aspekte in Ihrem (Erst–) Fach?

Universität
gesamt

HuWi
Fakultät

Jura
Fakultät

MathNat
Fakultät

Philo
Fakultät

WiSo
Fakultät

Antworten: 1=sehr gut; 5=sehr
schlecht

x n x n x n x n x n x n

ausreichende Anzahl von Plät-
zen in den Lehrveranstaltungen

2.1 975 2.5 182 2.0 44 1.7 266 2.3 328 1.9 155

Studienorganisation des Fachs
mittels PULS

2.6 964 2.6 182 3.9 42 2.5 262 2.8 324 2.0 154

zeitliche Koordination des Lehr-
angebots

2.4 973 2.4 182 2.2 44 2.4 266 2.5 327 2.3 154

Zugang zu erforderlichen Lehr-
veranstaltungen

2.1 972 2.3 183 1.9 44 1.8 264 2.3 327 2.0 154

Verständlichkeit der Studien–
und Prüfungsordnung

2.5 970 2.3 181 2.1 44 2.5 263 2.7 328 2.4 154

Möglichkeit, die Studienanfor-
derungen in der dafür vorgese-
henen Zeit zu erfüllen

2.7 975 2.7 183 2.2 44 2.9 268 2.7 326 2.7 154

Informationen zu Veränderun-
gen im Studiengang (Studien–
und Prüfungsordnung, Perso-
nal etc.)

2.7 955 2.6 181 2.7 43 2.7 262 2.8 318 2.8 151

Pflege der Webseite des Fa-
ches (Aktualität, Informations-
gehalt)

2.5 956 2.5 181 2.1 43 2.4 264 2.6 316 2.4 152

Organisation der Prüfungen 2.5 955 2.5 182 2.0 43 2.4 258 2.7 320 2.7 152
Transparenz der Studienanfor-
derungen

2.5 966 2.4 181 2.4 44 2.5 265 2.6 325 2.4 151

Tabelle 5 – Mittelwerte: Organisatorische Aspekte
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Abbildung 7 – Organisatorische Aspekte
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5 Schwierigkeiten von Studierenden

5.1 Studienorganisation und –orientierung

Im Fragebogen: Die Studiensituation wird von Studierenden unterschiedlich erlebt. Was bereitet Ihnen persönlich
keine oder große Schwierigkeiten?

Abbildung 8 – Studienorganisation und -orientierung

5.2 Studienumfang und –anforderungen

Abbildung 9 – Studienumfang und -anforderungen
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5.3 Studienalltag

Abbildung 10 – Studienalltag
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5.4 Schwierigkeiten nach Vergleichsgruppen

Im Fragebogen: Die Studiensituation wird von Studierenden unterschiedlich erlebt. Was bereitet Ihnen persönlich
keine oder große Schwierigkeiten?

Universität
gesamt

HuWi
Fakultät

Jura
Fakultät

MathNat
Fakultät

Philo
Fakultät

WiSo
Fakultät

Antworten: 1=keine Schwierig-
keiten; 5=große Schwierigkeiten

x n x n x n x n x n x n

Zeit für Dinge außerhalb des
Studiums zu finden

2.8 877 2.5 165 2.5 40 3.3 242 2.8 289 2.5 141

feste Lern– und Arbeitsgrup-
pen zu finden

2.8 871 2.6 163 3.0 40 2.8 241 2.9 286 2.9 141

Leistungsanforderungen in mei-
nem Fachstudium

2.8 870 2.7 163 2.9 39 3.1 242 2.7 286 2.7 140

Rückmeldungen zu meinem
Lernfortschritt zu bekommen

3.0 864 3.1 163 3.4 39 2.8 241 3.0 283 3.1 138

verfügbarer Freiraum für die
Aufarbeitung von Wissens-
lücken (z.B. bei länger zurück-
liegender Schulzeit)

3.0 862 2.9 161 2.7 39 3.3 237 3.0 285 3.0 140

Übersichtlichkeit der Studien-
angebote

2.4 872 2.4 164 2.1 40 2.5 241 2.5 287 2.4 140

Planung des Studiums über ein
Semester hinaus

2.9 868 3.0 162 2.6 40 2.8 241 3.1 285 2.8 140

wissenschaftliche Arbeiten zu
verfassen

3.1 847 3.2 163 3.5 38 3.2 227 3.0 283 2.8 136

Prüfungen effizient vorzuberei-
ten

2.9 868 2.8 163 2.9 40 3.1 238 2.9 287 2.9 140

mündliche Beteiligung in Lehr-
veranstaltungen

2.7 863 2.9 163 3.1 39 2.9 236 2.5 286 2.8 139

Angst vor Prüfungen 3.0 868 3.1 161 2.9 40 3.2 241 2.9 287 2.8 139
Bewältigung des Stoffumfangs
im Semester

3.2 870 3.1 163 2.9 40 3.5 241 3.0 286 3.0 140

Einhalten fester Studienpläne 2.5 861 2.4 163 2.1 39 2.6 235 2.5 285 2.4 139
mich für mein Fachgebiet zu
begeistern und zu engagieren

2.0 867 2.0 164 1.9 40 2.1 240 2.0 283 2.2 140

Tabelle 6 – Mittelwerte: Schwierigkeiten nach Vergleichsgruppen
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6 Kommentare

Im Fragebogen: Haben Sie Anregungen, Kommentare oder Kritik zu Ihrem Studiengang an der Universität Potsdam
oder zu dieser Befragung?

• Nein (n = 2)
• –Warum muss ich einen vom In-

halt deckungsgleichen Kurs zwei-
mal besuchen?? Akademische
Grundkompetenzen (WAT) und
EinfWissenschaftliches Arbeiten
PolWi (PB) Vorschlag: es ist
kein großer Aufwand festzustel-
len, ob ein Studierender das eine,
oder das andere Angebot wahr
nimmt. –warum muss ich mich,
wenn ich für eine Vorlesung ein-
getragen bin, zusätzlich zur Klau-
sur anmelden?? —-und die Arbeit
mit PULS ist nicht gerade ein-
fach. Vorschlag: man ist automa-
tisch angemeldet, und wird ver-
pflichtet sich abzumelden, wenn
man nicht an der Klausur teil-
nehmen will. –warum kann

ber Wochen keine
eindeutige Aussagen treffen, ob
man sich für ihren Kurs zur Prü-
fung anmelden muss?? (Hoher
Stress– und zusätzlicher Verwir-
rungsfaktor) Vorschlag:

können Aussagen treffen.
–Warum gibt es keine einheitli-
che Koordination?? Vorschlag: Es
gibt im Organigramm ein zen-
trales Steuerungs–und Koordinie-
rungsorgan, was gezielt eingesetzt
werden, und woran sich alle hal-
ten müssen. (hinsichtlich der Ein-
heitlichkeit von Organisation und
Abläufen) –Warum werden nicht
generell mehrere Klausurtermine
angeboten?? Vorschlag: Die Pro-
fessoren werden angehalten min-
destens zwo Termine im zwei-
wöchentlichen Abstand bereitzu-
stellen, somit kommt der Studie-
rende nicht in Klausurüberschnei-
dung und einen Priorisierungs-
zwang bei der Klausurvorberei-
tung. –Wieso wird man nicht ein-
deutig auf die spezielle Evaluie-
rung einzelner Veranstaltungen
hingewiesen? Die meisten Veran-

staltungen würden ein positives
Feedback erhalten. Aber speziell
einer Veranstaltung ( ) wür-
de ich drastische Vorschläge zur
Änderung geben, da der laut Stu-
dienordnung zu vermittelnde Stoff
in keinster Weise zu erkennen war,
was ich nur im Seminar äußern
konnte. –Wieso wird nicht
angepasst für Lehramtsstudieren-
de als Vorlesung angeboten? Der
vermittelte Stoff der, durchaus in-
teressanten und guten

wird
im späteren Schulalltag kaum An-
wendung finden. Vorschlag: An-
gebot einer Vorlesung, die sich
fachlich tiefer an dem Rahmen-
lehrplan der Schulen orientiert.

• /

• Abschaffung der Anwesenheitslis-
ten! Besonders für Studenten mit
einer gesundheitlichen Einschrän-
kung oder höheren Neigung zu Er-
kranken, ist es ein enormer Druck,
maximal 3 mal fehlen zu dürfen.
Besonders wenn seitens der Leh-
renden damit gedroht wird, dass
man aus dem Kurs geworfen wird,
selbst wenn eine Krankschreibung
vorliegt. Bessere Vorbereitung auf
die Klausuren und eine bessere
Verteilung. Alle Leistungen gebün-
delt in einer Woche abgeben zu
müssen ist sehr schwer und die
Leistungen leiden darunter

• Als Lehramtsstudierende_r
kommt man schlechter an Kurse
für Schlüsselqualifikationen, wie
z.B. Zessko. Manche fragen zielen
eher auf Bachelor of Sience oder
Arts ab, aber nicht für bache-
lor of Education. Die Präferenz
dieser uni liegt in der Ausbil-
dung von einigermaßen fähigen
Lehrer_innen, beachtet diesen
Schwerpunkt aber Stiefmütter-
lich, wie sich an dem Kursangebot
der Erziehungswissenschaftlichen
Fächer für Lehrämter zeigt

• Am 1.10. war die erste Einfüh-
rungsveranstaltung dann ging es
aber erst richtig sam 8. los. Doof
ist nur wenn man weit weg von
Zuhause wohnt und eine Woche
gar nicgts zuntun hat. Man kennt
ja auch noch keinen. Besser wenn
von Anfang an der Anfang des
Studiums auf den z.b. 8.10. da-
tiert wird. Sonst alles gut gelau-
fern!

• Anregungen/Vorschläge: Viele
Lehramtveranstaltungen sind nur
für eine begrenzte Zahl an Stu-
denten. –> Evtl mehrere Ver-
anstaltungen pro Semester oder
in größeren Raum, oder Bea-
merübertragung in einen weite-
ren Raum (wird an manchen
Unis auch so gehandhabt), oder
Videostream von der Folie via
moodle den studenten zugäng-
lich machen. Listen mit allen
Klausurterminen als vollständi-
ge Übersicht auf die Website
stellen. Einheitliches System zur
Anmeldung für Klausuren bessere
Abstimmung zwischen Akade-
mische Grundkompetenzen und
Academic Skills (Beides ist sehr
zeitaufwendig und ist im Grunde
genommen das Gleiche) Ansons-
ten ein riesiges Lob. Die Uni ist
gepflegt, sauber, meiner Meinung
nach perfekt ausgestattet und
einfach wunderschön. Der Un-
terricht ist sehr interessant, die
Dozenten nett, die Bibliotheken
perfekt (ruhig, sauber, gut aus-
gestattet –> Ideal zum Lernen,
hilfsbereites Personal) und die
Mensen klasse (günstig und sehr
lecker). Auch das Ticket ist super
–> ganz Brandenburg; und die
Anbindung ist gut.

• Befragung sollte kürzer sein. Mit
geringerem Zeitaufwand würde
die Motivation steigen, den Fra-
gebogen gewissenhaft und voll-
ständig auszufüllen. Für mich als
Zweitstudentin waren viele Fra-
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gen, besonders zu Kompetenzen,
schwierig zu beantworten, da die-
se überwiegend aus dem Erststu-
dium stammen

• Befragung zu lang! Desweite-
ren Fragen zu Eltern, Partner
ect überflüssig und unangebracht!
Fragen teilweise nicht gezielt zum
Studium, daher nicht aussagekräf-
tig! Möchte zukünftig nicht stän-
dig an diese Befragung erinnert
werden, da dies als freiwillig gilt
(man wird förmlich belästigt)

• Befragung: Kästchen “Habe ich
nicht genutzt“ auch bei anderen
Fragen einführen. Das verhindert
Angaben, die der Frage mögli-
cherweise so nicht gerecht werden.
Ich finde es sehr gut, dass auch
das Zweitfach bewertet werden
kann. Studium: Den Leistungsum-
fang innerhalb des Semesters in
dem Fach Soziologie, empfinde
ich als sehr groß. Meist kommt
mein Erstfach dadurch zu kurz.

• Befragung: Es fehlt eine Spalte
mit “nicht beurteilbar“

• Bei aller Liebe, wirklich zu lang!

• Bei den Einführungsveranstaltun-
gen wurde in keinem Kurs er-
wähnt, dass es notwendig wäre die
Veranstaltung “wissenschaftliches
Arbeiten“ am Besten im ersten
Semester zu belegen, weil man
sonst nicht weiß, wie man die an-
fallenden Hausaufgaben am En-
de des ersten Semesters in man-
chen Kursen schreiben soll. Auch
die Bereitstellung von Skripten ist
teilweise sehr dürftig und wird in
einigen Kursen erst gar nicht ge-
währleistet.

• Bei den Fragen bezüglich der “Hil-
fe“ durch die Lehrenden beim Stu-
dium (letzter Ankreuzbogen) be-
darf es nicht nur dem Feld “nicht
genutzt“ sondern auch “nicht vor-
handen“ !

• Besonders stört mich die Orga-
nisation bezüglich der Englisch-
kurse: Zur Zeit sind in meinem
Semester ca. 450–470 Studen-
ten/innen eingeschrieben. Grob
von mir geschätzt wollen ca. 200
davon in den Kurs English for

Law. Nun nimmt dieser allerdings
nicht so viele Personen auf, also
stellt sich mir die Frage wie all
diese Studenten/innen den Eng-
lischkurs (der bekannterweise für
die Zwischenprüfung erforderlich
ist) innerhalb des Grundstudiums
besuchen sollen. Die meisten wol-
len ihre Zwischenprüfung nach
dem Dritten Semester abgeschlos-
sen haben, aber mit der geringen
Kursanzahl bzw. Kursteilnehmer-
zahl (ca.20–30) wird dies schlecht
möglich sein. Desweiteren finde
ich es unmöglich, dass man bei
der AG–Einschreibung wie auf hei-
ßen Kohlen vor seinem PC, Lap-
top, etc. sitzt und alle AG’s in-
nerhalb von Sekunden voll sin.
Hat man nun kurz einen kleinen
Ladefehler der Internetseite steht
man gänzlich ohne AG da. Und
wenn man dann bei einzelnen AG–
Leitern nachfragt, ob man sich
dennoch mit reinsetzen kann, be-
kommt man zu hören, dass die-
se voll genug sei. Hat man seinen
AG–Schein in diesem Fach bereits,
könnte man ja noch darüber hin-
weg sehen, aber trotzdem denke
ich dass eine größere Anzahl an
Kursen bei dieser Masse an Stu-
denten keine schlechte Idee wäre.

• Bessere Betreuung zu Beginn des
Studiums und Hilfe bei der Orga-
nisation des Stundenplans.

• Bisher bin ich rundum zufrieden,
mir gefällt die Uni, der Campus
und ich hatte bisher nur gute Er-
fahrungen mit den Menschen hier.

• Bitte orientieren sie sich an schu-
lischen Methoden, wie man neue
wissenschaftliche Arbeitstechni-
ken frischen Studierenden nahe
bringt und verteilen sie die Klau-
suren besser. (bei mir alles in einer
Woche)

• Dadurch dass es zu wenig Master-
studienplätze für die Studierenden
gibt , wird der Druck erheblich
gesteigert. Dies bietet den Stu-
dentInnen kaum die Freiheit und
Flexibilität des Selbststudiums, da
ein jeder nur darauf fixiert ist den
zu erbringenden Stoff “abzuarbei-
ten“. Die Angst mit einer Zensur

von selbst z.B. 1,4 keinen Master-
platz zu erhalten ist bei vielen sehr
groß. Der übersteigert suggerierte
Leistungsdruck verstört eher, als
das er förderlich ist. Ein jeder hat
doch von allein den Wunsch so
gut wie möglich das Studium zu
beenden. Zum anderen empfinde
ich es sehr schwierig den Stoff ei-
ner neuen Vorlesung, am Anfang
eines Semesters einschätzen zu
können. Leider steht uns jedoch
nur ein kurzer Zeitraum zur Verfü-
gung, gewählte Vorlesungen wie-
der abzuwählen. Diese Frist würde
ich demnach gern verlängert bzw.
aufgehoben sehen. Ansonsten füh-
le ich mich durch die Universität
Potsdam, den DozentInnen , dem
Fara, der Sudienberatung , den
Mitarbeitern der Bibliothek und
den Einführungsveranstaltungen
sehr gut aufgenommen und danke
Ihnen für Ihr Intersse an meinem
Studienbeginn.

• Dankeschön für alles!

• Das Modul

be-
nötigt DRINGEND ein Übungs-
tutorium, Seminar ! An anderen
Stellen sparen. Man muss die vor-
lesungsfreie Zeit damit verbringen,
das gesamte Semester nachzuar-
beiten, um die Klausur bestehen
zu können. Viel Stoff der nicht
gefestigt wird. !!!

• Das Panel hier war viel zu
lang. . . so befürchtet man bei spä-
teren Anfragen schon, dass man
wieder lange beschäfigt sein wird
und wird ablehnen. . .

• Das Spanischstudium erscheint
mir sehr umfangreich und macht
mir daher manchmal geradezu
Angst, d.h. dass ich mich fra-
ge, ob ich das überhaupt schaffe,
auch weil es mich bisher nicht sehr
interessiert bzw. mir der Sinn für
meinen späteren Beruf nicht er-
sichtlich ist. Dahingegen gefällt
mir mein Geographiestudium viel
mehr, auch wenn es da auch den
einen oder anderen Kritikpunkt
gibt, das wird aber durch ande-
res wettgemacht (z.B. sehr gute
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Vorlesungen “heben weniger gute
Vorlesungen auf“).

• Das Thema wissenschaftliches Ar-
beiten wird im Englisch–Studium
an 3 Stellen behandelt – es ist
auch drei Mal derselbe Inhalt.
Vielleicht könnte man das in einen
Kurs bündeln? Das würde die Mo-
tivation und Effektivität enorm
steigern.

• Das Tutorium im ersten Semes-
ter war gut, ab und zu allerdings
etwas zu ausführlich. In Statis-
tik würde es uns besser gefallen,
wenn Seminare zu der Vorlesung
angeboten werden würden.

• Das Unisystem ist zu verschult.
Das 2. Studienfach hat mehr An-
forderungen als mein 1. Fach, da-
durch bin ich teilweise überfor-
dert.

• Das Zweitfach öffentliches Recht
sollte in Zukunft auch über PULS
organisiert werden, es ist mir un-
verständlich, warum dies bislang
nicht geschehen ist. Dann wür-
de vielleicht auch auffallen, dass
innerhalb des Zweitfachs sich Ver-
anstaltungen überschneiden, ob-
wohl diese im Studienverlaufs-
plan empfohlen werden und es
im Grunde auch alternativlos ist,
sie zu belegen, da sie nur im
Wintersemester angeboten wer-
den. Das wäre wirklich wünschens-
wert, dass zumindest innerhalb
eines Fachbereiches diese Über-
schneidungen vermieden werden.
Auch fehlt mir im Bereich des Öf-
fentlichen Rechts das Verständnis
für Bachelor–Studierende – auf
diese wird so gut wie keine Rück-
sicht genommen, was sehr ärger-
lich ist und schnell zu Frustration
führen kann. Ich hoffe hier kann
etwas verbessert werden in Zu-
kunft.

• Das ist viel zu umfangreich! Es
ermüdet so viele ähnliche Fragen
zu beantworten.

• Das man etwas zum 2. Fach an-
geben konnte fand ich sehr gut!
zu Germanistik: 1. Es wäre gut
gewesen vor Studienbeginn (mit

erhalt der Unterlagen) Informatio-
nen zum Belegen von vorbereiten-
den Kursen zu bekommen (ich ha-
be im Nachhinein davon erfahren
und habe mich sehr geärgert, da
ich gerne an so etwas teilgenom-
men hätte) 2. (Dadurch) war die
erste Woche sehr unproduktiv für
mich zu Philosophie: es gibt hier
leider keine einführenden Kurse
oder Kurse die für Erstsemester
geeignet sind. In den Vorlesungen
sitzen 1. Semester bis hin zu Mas-
terstudenten. Dies führt (vor al-
lem für Studierende im Zweitfach)
dazu nicht in das Thema hinein
zu finden und zu Minderwertig-
keitskomplexen. Dadurch wird der
Spaß und das Interesse an dem
Studienfach stark beeinträchtigt.
Ich habe das Gefühl ins kalte Was-
ser geworfen zu werden und bin
sehr unzufrieden mit den bisher
belegten Veranstaltungen in die-
sem Fach. Die Dozenten sind sehr
nett und hilfsbereit, können mein
Gefühl der Hilflosigkeit aber leider
damit nicht dämpfen. Ich habe
das Gefühl keine Grundlage für
dieses Studium zu besitzen, ob-
wohl ich in der Oberstufe 2 Jahre
Philosophieunterricht hatte. Oft
habe ich das Gefühl mit Namen
und Fachausdrücken bombardiert
zu werden ohne das diese näher
erläutert werden.

• Den Studiengang europäische Me-
dienwissenschaft auch über PULS
abwickeln. Würde Studierenden
und Dozenten sehr viel Arbeit und
Papierkram ersparen

• Der Aufbau des Psychologiestudi-
ums sollte meiner Meinung nach
mehr Seminare und nicht so viele
Vorlesungen beinhalten. Dadurch
wären mehr Interaktionsmöglich-
keiten auf Seiten der Studieren-
den gegeben. Auch die Metho-
denlehre in Psychologie erscheint
mir proportional unangemessen
zu den psychologisch inhaltlichen
Fächern.

• Der Brückenkurs Mathematik für
Physiker sollte auch geringfügig
noch Aspekte der Schule erhalten,
die wiederholt werden. Ein soforti-
ger Einstieg ins Thema führt mehr

zu einem erschrecken.

• Der Einstieg an der Universität
Potsdam wurde durch vielfache
und vielseitige Angebote erleich-
tert. Besonders die Veranstaltung
“Selbstreflexion und Planung“ hat
mir sehr geholfen.

• Der Kurs/ das Modul Akademi-
sche Grundkompetenzen im Fach
Chemie hat mir keinen neuen oder
wichtigen Erkenntnisse für den
Studienverlauf oder Ähnlichem ge-
bracht.

• Der Studiengang Biowissenschaf-
ten beinhaltet leider viel zu viel
Mathe. Das ist auch der Grund
warum ich mein Studiengang
eventuell abbrechen werde. Das
ist ebenfalls der Grund warum ich
ungerne an der Uni Potsdam bin,
da an keiner anderen Uni so viel
Mathe wie hier gelehrt wird. Ins-
gesamt finde ich ebenfalls die Aus-
wahlmöglichkeiten der Spezialisie-
rungen nicht optimal es sollte in
botanische und zoologische Spe-
zialisierungen geben und nicht nur
allgemeine. Im großen und ganzen
würde ich den Biologie Studien-
gang hier aufgrund zu viel Mathe
und Physik und fehlender zu allge-
meiner Spezialisierungen auf gar
keinen Fall weiter empfehlen.

• Die Befragung war ein bisschen
zu lang und mit einigen zu per-
sönlichen Fragen.

• Die Befragungen sollten über-
sichtlicher und schneller zu be-
antworten sein. Der derzeitig sehr
hohe Zeitaufwand für diese Um-
fragen senkt wahrscheinlich die
Beteiligung deutlich.

• Die Fragen werden doch in Teilen
sehr persönlich und gehen über
das statistische hinaus.

• Die Hausaufgaben für das Modul
Mathematik I für Informatiker wa-
ren sehr zeitaufwendig, verkompli-
ziert, und haben auch keine gu-
te Vorbereitung zur Klausur dar-
gestellt. Sie haben kaum zu tun
mit dem Inhalt der Vorlesung ge-
habt. (die Vorlesung war echt un-
befridigend, in großen Maßen das
Vorlesen von Folien.). Dadurch,

17



Bericht zur Befragung zum Studienbeginn aus den Erhebungen im WiSe 2013/14 und 2014/15

dass es so viele Hausaufgaben all-
gemein gibt, haben wir wirklich
wenig Zeit auf Lernen und Einprä-
gen des Lernstoffs. Vielleicht wäre
es besser, jede zwei Wochen die
Hausaufgaben zu erstellen, und
nicht jede Woche? oder könnten
Sie vielleicht nicht jede Woche
obligatorisch sein? MINT Raum
ist sehr hilfsreich und nötig, vor
allem

hat sich viel Mühe gege-
ben, war immer sympatisch und
hat MINT Raum auch in
Freizit fortgesetzt. Wir sind jede
Montag im IFI von 12 bis 20 Uhr
geblieben und haben zusammen
Mathematik Aufgaben gemacht,
auch ab und zu am Wochenen-
de. Wann andere, außermathema-
tische Probleme aufgetreten ha-
ben, hat er uns immer einen gu-
ten Rat gegeben. Cafe Eselohr ist
auch eine tolle Sache! Es gab lei-
der viele Unklarheiten

bezüglich dem Geltungs-
bereich der Erstisemesterfreiver-
suchs.

Viele ha-
ben bestimmte Modulen abgebro-
chen, weil sie dachten, dass es so
ist. Die Reaktion von Fachschafts-
rat war sehr schnell, sie haben
sich mit diesem Thema beschäf-
tigt und schließlich haben eine kla-
re Aussage getroffen und auf der
Webseite veröffentlicht. Zur Be-
fragung: Es gab viele Fragen, und
um diesen Kommentar schreiben
zu können muss man ein bisschen
zu viel Zeit darin Investieren.

• Die Planung der Fächerwahl für
den Zwei Fach Bachelor mit der
Fächerkombi BWL/VWL war sehr
schlecht, manche Fächer konnte
man garnicht belegen, weil sie pa-
ralell liefen. Desweiteren habe ich
das Gefühl nur eine Nummer für
manche Professoren zu sein und
wenn man Fragen hat oder Sach-
verhalte kritisch hinterfragt wird
man oft Links liegen gelassen oder
sogar bloßgestellt. Das war auch
sehr traurig, weil die Uni doch
zum kritischen Hinterfragen und
eigenständigem Denken ausbilden

soll.

• Die Qualität der Lehrveranstaltun-
gen schwankt durch die Professo-
ren erheblich! Der Einstufungstest
in Englisch des Zessko ist nur auf
Grammatik fokussiert. Das hät-
te bekannt gegeben werden sol-
len, da in der Oberstufe Gram-
matik nicht mehr behandelt wird.
Wer nun den Einstufungstest be-
standen hat macht lange keinen
Kurs da er nicht zugelassen wird
und sitzt zum Schluss mit denen
zusammen, die wegen schlechter
Ergebnisse beim Einstufungstest
lange einen integrativen Vorkurs
machen mussten und danach aber
auch keine Zulassung zu fortfol-
genden Kursen in den weiteren
Semestern bekommen haben. Wo
ist da der Sinn?

• Die Uni Potsdam hat mir sehr
gefallen. Kommilitonen und Lehr-
kräfte sind sehr nett. Auch sonst
finde ich ist die Universität be-
müht den Studenten eine ange-
nehme Studienzeit zu bereiten.
Das einzige was ich jedoch nega-
tiv fand, dass schon am Anfang
ein hoher Leistungsdruck da ist.
Die Termine für Klausuren sind
alle sehr eng aneinander sodass
man nicht gut klar kommt wenn
man schon während des Semes-
ters viel gelernt hat bzw. ist nicht
viel Zeit für die Vorbereitung da.
Außerdem sind manche Angebote
nicht gut zugänglich z.B. Sprach-
angebote und Schlüsselkompeten-
zen. Dafür hätte ich gerne eine
bessere Information gehabt.

• Die Universität Potsdam hat mir
einen unglaublich guten Einstieg
in das Studium verschafft den ich
so, glaube ich, an größeren Uni-
versitäten wie der FU Berlin oder
der HU Berlin nicht gehabt hät-
te. Das war sehr erleichternd und
hat geholfen sich von Anfang an
auf das Studium zu konzentrieren.
Auf lange Sicht jedoch ist es na-
türlich nicht so angenehm, dass
in Potsdam viele Vorlesungen nur
einmal angeboten werden (kön-
nen). Das macht mich als Stu-
dierende unflexibler ist aber auch
von daher nachteilhaft, da ich des-

halb nicht die Vorlesung der Lehr-
kraft besuchen kann, die mir am
meisten zusagt, da die Wahlmög-
lichkeit einfach ganz entfällt. Sehr
gut finde ich aber auch die Grö-
ße der Vorlesungen, sie sind nicht
überfüllt und es herrscht eine an-
genehme Stimmung.

• Diese Umfrage ist definitiv zu
lang.

• EWA macht im 1. Semester auf
die derzeitige Art keinen Sinn!
Wenn man bedenkt, wie wenige
Hausaufgaben bis zum Bachelor
in diesem Fach geschrieben wer-
den (nämlich weniger als vier),
erscheint die Einführung sinnlos,
wird von den meisten Studen-
ten als “Beschäftigungstherapie“
wahrgenommen und hat aufgrund
der vielen Zulassungen dieses Jahr
auch noch zu unnötiger Test– und
Hausaufgabenbelastung bis in die
Prüfungsphase für ein Drittel (!)
der Studenten geführt. Wenn die
Inhalte erfolgreich vermittelt wer-
den sollen, wäre es wesentlich
sinnvoller, die Studenten aktiver
zu beteiligen als durch Online–
Tests und ausarbeitung von Auf-
gaben, die keinerlei Bezug zum
aktuellen Lernstoff haben. Statt-
dessen könnte man die Studen-
ten vielleicht selbst Präsentatio-
nen oder Texte zu Inhalten ihrer
Lehrveranstaltungen ausarbeiten
lassen – dadurch könnten wir den
Stoff vertiefen und hätten nicht
das Gefühl, dass EWA uns vom
Lernen ablenkt/am Lernen hin-
dert. Und: die Strukturvermitt-
lung einer Präsentation (nicht die
Durchführung in der Übung son-
dern die Präsentation im Semi-
nar

Viel sinnvolelr erschiene mir ein
Seminar zum Praxisbezug des Stu-
dienfachs, oder eins zur Orientie-
rung / zu den beruflichen Mög-
lichkeiten, da hier große Wissens-
lücke bei den Studenten vorliegen
und grosses Interesse besteht.

• Ein “Weiß nicht“ – Feld.
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• Ein Kritikpunkt ist die Doppel-
belegung einiger Veranstaltungen
zwischen Erziehungswissenschaf-
ten und Soziologie.

• Eine einheitliche und transparen-
tere Form der Prüfungsanmeldun-
gen wäre sehr hilfreich, so wie
die absolute Nutzung von mood-
le/puls aller Dozenten, da es un-
übersichtlich wird.

• Eine umfassendere persönliche Be-
treuung zum Ablauf und organi-
satorischen Dingen des Studiums
(zusätzlich zu den Einführungsta-
gen) würde ich sehr hilfreich fin-
den

• Einige Fragen sind sehr ähnlich.
Das Studium an der Uni Potsdam
macht mir viel Spaß.

• Einige Fragen waren teilweise ähn-
lich oder wiederholten sich. Insge-
samt war die Befragung etwas zu
lang.

• Einsatz moderner Medien (Anmel-
dungen, Upload von Skripten etc.)
sollte noch weiter verbessert wer-
den

• Es gibt zu wenig angemessene
Übungsmöglichkeiten für Musik-
studierende. Es gibt schlechte
Instrumente (schlecht gestimmt
und beschädigt). Zudem steht die
Anzahl der Leistungspunkte im
Modul Musikalische Praxis in kei-
nem Verhältnis zu dem tatsäch-
lich notwendigen Zeitaufwand. In
der Romanistik sollte man die Stu-
diengänge Spanisch und Franzö-
sisch trennen, da man sich für ei-
nes der Fächer entschieden hat
und beispielsweise spanische Bei-
spiele nichts für den angestreb-
ten Beruf nützen. Allgemein soll-
te man den Fokus mehr auf das
legen, was später im Beruf tat-
sächlich notwendig ist und was in
Praxis wirklich benötigt wird (z.B.
spm in der Musik).

• Es sollte leichter ersichtlich sein,
welche Prüfungsleistungen in den
lehramtsbezogenen Fächern (Prü-
fugsordnung ab WiSe2013) beno-
tet bzw. nicht benotet werden. Da
es LER nur für das Lehramtsstudi-
um gibt, ist es in diesem Fach sehr

gut ersichtlich, in Französisch bin
ich mir selbst jetzt nicht mal zwei
Wochen vor den Klausuren sicher,
was benotet wird und welche Mo-
dulprüfungen es gibt. Im Frage-
bogen sollten lehramtsbezogene
Studiengänge besser berücksich-
tigt werden, da es ja hier beispiels-
weise keine Schlüsselkompetenzen
oder ein Erst– oder Zweitfach
gibt. Außerdem ist so Bildungs-
wissenschaften komplett aus der
Bewertung raus. Sehr gut sind
die einführenden Veranstaltungen
zum Studienstart und der Wegwei-
ser sowie das PULS–System und
die vielen anderen Online–Dienste.
Da sollte weiter dran festgehalten
werden. Im Vergleich zu anderen
Unis, an denen Freunde studieren,
habe ich festgestellt, ist hier größ-
tenteils alles gut organisiert, sehr
studierendenfreundlich, da macht
das Studium gleich mehr Spaß!
Vielen Dank für die Mühe !

• Es wurde immer nach der allge-
meinen Zufriedenheit mit der Leis-
tung der Lehrenden gefragt und
keine Möglichkeit gegeben, auf et-
waige sehr schlechte Leistungen
aufmerksam zu machen. So bin
ich mit dem größten Teil meiner
Lehrpersonen mehr als zufrieden,
da diese sich sehr engagieren und
einen hochkompetenten Eindruck
machen.

ingegen, vermittelt den
Eindruck, weder an verständlicher
Lehre noch an realitätsnahen Bei-
spielen / Thematiken interessiert
zu sein. Das hat mich leider da-
zu verleitet, die gesamte Qualität
des Lehrangebots schlechter zu
bewerten als es eigentlich ist.

• Es wurden viel zu viele Studenten-
Innen zugelassen, dadurch gibt es
nicht genug Seminarplätze und
die Atmosphäre im Hörsaal lei-
det darunter auch. Meine größte
Sorge ist momentan das Studium
nicht in der regelstudiumzeit zu
schaffen, weil ich keinen Seminar-
platz ergattern kann.

• Es wäre schön, auch im Lehramts-
studium etwas mehr Freiheiten
– zum Beispiel den Erwerb von

Schlüsselkompetenzen oder Stu-
dieren im Beifach – zu haben.

• Es wäre schön, wenn man für das
Propädeutikum i Französisch Leis-
tungspunkte erhalten könnte. Die-
ses Fach nimmt am meisten Zeit
in Anspruch und am Ende geht
es nur darum es zu bestehen. Es
nimmt auch viele SWS ein, wes-
halb man niemals mit 6 Semester
den Bachelor erreichen kann.

• Es wäre wünschenswert wenn es
in den politikwissenschaftlichen
Studiengängen, Seminare zu den
Grundmodulen geben würde, wo
bestimmte Themenbereiche ver-
tieft werden und Diskussionen
stattfinden können.

• Fragebogen wird permanent zu-
geschickt (nervig), wenn man ihn
nicht ausfüllt. Denke es ist eine
freiwillige Sache ihn auszufüllen.
;)

• sollte lernen explizit
gestellte Fragen zu verstehen und
zu beantworten. soll-
te sein Fach ernster nehmen. Die
Befragung war super.

• Für die Länge der Umfrage müss-
te eine zweistellige Aufwandsent-
schädigung gezahlt werden.

• Für ein Lehramtsstudium, das
heißt ein Studium mit konkretem,
praktischem Berufsziel, sollten die
fachlichen Inhalte des Erst– und
Zweitfachs mehr auf den Beruf
ausgerichtet sein und weniger in
’degradierter’ Form von Schlüssel-
kompetenzen. (Allerdings studiere
ich in einer alten Studienordnung
und weiß, dass inzwischen Wich-
tungen bereits zugunsten der Päd-
agogik/Didaktik leicht verscho-
ben wurden.)

• Für eine realistische Einschätzung
der persönlichen Leistungen und
Fähigkeiten bezüglich des Studi-
ums sollten die Ergebnisse der
Klausuren zeitnah veröffentlicht
werden. 2 Monate Wartezeit halte
ich für unangemessen, besonders
wenn das nächste Semester schon
wieder beginnt.

• Grundsätzlich sehe ich es als pro-
blematisch an, wenn man im 2.
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Auswahlverfahren zugelassen wur-
de und von jetzt auf gleich alles or-
ganisieren muß. Das fängt mit Ar-
beitszeiten umplannen an, fehlen-
de Unterlagen vorbeibringen und
das Einschreiben in Kurse ohne
die erforderlichen Zugangsdaten
von moodle. Zudem würde ich es
interessant finden, Kurse, die man
wiederholen muß direkt im nach-
folgenden Semester wiederholen
zu dürfen.

• Hätte ich gewusst, wie lang die
Befragung wird, hätte ich sie
nicht am Handy, sondern am
Computer durchgeführt.

• Ich bin im Großen und Ganzen
sehr zufrieden mit meinem Stu-
dium an der Universität Pots-
dam. Allerdings denke ich, wie
viele andere Kommilitonen auch,
sind Übungsveranstaltungen für
das Modul Einführung in die Be-
triebswirtschaftslehre, extrem nö-
tig! Die Menge an Stoff und
Rechnungen sind teilweise kom-
pliziert und nicht so einfach zu
lösen, wenn man schon vor län-
gerer Zeit den Abiturabschluss
absolviert hat! Außerdem wären
mehr Schließfächer in der Biblio-
thek Babelsberg von Nöten! Viele
Taschen und Jacken müssen täg-
lich unverschlossen im Eingangs-
bereich abgelegt werden, da nie
genügend Schließfächer vorhan-
den sind!

• Ich bin sehr stolz, Studentin die-
ser Uni sein zu dürfen und freue
mich auf weitere spannende Jahre.
Wenn man so wie ich die Schule
vor über 20 Jahren beendet hat,
ist der Einstieg nicht ganz ohne.
Aber mit Selbstdisziplin und ent-
sprechender Organisation im wei-
teren Verlauf realisierbar. Sehr po-
sitiv empfand ich trotz des Alters-
unterschieds die sehr gelungene
Einbindung meinerseits in die Ge-
meinschaft der anderen Kommili-
tonen.

• Ich bin überglücklich endlich Stu-
dieren zu dürfen.

• Ich empfinde die Fehlzeiten in den
praktischen Sportkursen sehr un-
gerecht eingeteilt. Man wird förm-

lich dazu gezwungen, trotz Krank-
heit am Sportkurs teilzunehmen.
Dadurch gefährden wir unsere Ge-
sundheit sehr, was nicht Sinn und
Zweck in unserem Studium sein
sollte.

• Ich finde die Art und Weise,
wie LER aus der SEK 2 ver-
drängt wurde unverschämt und
auch die Änderung der Studien-
ordnung nach Studienbeginn sehr
fragwürdg.LER ist ein sehr wich-
tiges Fach und gehört definitiv in
die SEK 2

• Ich finde die Befragung generell
zu umfangreich. Gewisse Antwort-
möglichkeiten überschneiden sich
inhaltlich. Da könnte man einiges
einsparen. Weiterhin empfand ich
einige Frage als nicht angemessen.
Was mein Privatleben und die Be-
schäftigung/Laufbahn meiner El-
tern angeht, habe ich keine Anga-
ben gemacht, da ich dies nicht als
Teil der Studienevaluation sehe.

• Ich finde es gab viel zu viele
Leistungsanforderungen pro Mo-
dul. In der Modulübersicht stand:
Klausur ODER Referat ODER
Hausarbeiten und wir müssen in
jedem Modul fast alles machen.
An anderen Unis weiß ich ist es
nicht so.

• Ich finde es schade, dass es fast
nicht möglich ist, in der Regel-
zeit zu studieren. Vor allem Mit
Musik fehlt die Zeit interessante
Dinge zu vertiefen oder für die
Instrumente zu üben. Durch die
Anwesenheitspflichten verbringt
man, wenn man in Regelzeit stu-
dieren möchte, seine ganze Zeit
fast nur Noch in und mit der Uni.
Ich fände es wichtiger, die Inhal-
te zu vertiefen, als dauernd im
Zeitstress zu sein, um möglichst
viele verschiedene Module zu be-
legen. Trotzdem ist das Angebot
sinnvoll gewählt und gut! Viel-
leicht sollte man sich einfach da-
mit abfinden gründlicher zu sein
und länger zu brauchen.

• Ich finde es sehr gt, dass so eine
Umfrage bzw. Evalution angebo-
ten wird, um Feedback zu geben.

Ich kann den Umfang nachvollzie-
hen, sodass ein genaues Ergenbis
zustandekommt. Jedoch ist die
Befragung sehr kleinschrittig und
dauerte länger als zunächst be-
schrieben und erwartet. Ich fin-
de meinen Studiengang mit der
neuen Studienordnung sehr gut.
Jedoch sind die Seminare in al-
len Bereichen extrem überfüllt, so-
dass Studenten entweder wieder
gehen müssen und somit nicht
auf ihre eigentlich beabsichtigten
Leistungpunkte kommen oder in
überfüllten Seminaren sitzen. In
einem Fall ist es sogar so, dass
das Seminar komplett gestrichen
wurde und dadurch eine längere
Vorlesung eingeräumt wurde, wel-
che natürlich nicht den intimen
Fragerahmen eines Seminars gibt,
jedoch eine gute Notlösung ist, so-
dass nicht zu viele Studenten das
Modul komplett streichen müs-
sen.

• Ich finde es sehr traurig, dass
es momentan an der Universi-
tät Potsdam nicht möglich ist,
Englisch als Erst– oder Zweit-
fach für Lehramt Primarstufe zu
studieren. Im Moment wünsche
ich mir nichts sehnlicher, als von
mein Zweitfach SU zu Englisch
zu wechseln, da dies schon immer
mein Wunschstudiengang gewe-
sen ist. Wenn ich also eine Bit-
te äußern darf, dann ist es die,
schnellstmöglich Dozenten für das
Fach Englisch zu finden!

• Ich finde es unzumutbar, dass die
Uni Potsdam akzeptiert, dass man
in einer Woche fünf Klausuren, an
vier Tagen schreiben muss und ein
Großteil der Lehrenden zu faul zu
sein scheint, einen zweiten Ter-
min anzubieten. Dieses Vorgehen
kenne ich von eher wenigen Unis
und spricht nicht für Qualität.

• Ich finde, dass Fragen, die das
Finanzielle und den Stand der El-
tern betreffen, nicht in eine uni-
versitäre Evaluation gehören.

• Ich habe viele Vorteile durch
mein absolviertes Erststudium
und kann die anderen Erstsemest-
ler verstehen, wenn diese völ-
lig überfordert sind. 8 Klausuren
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schrweiben zu müssen und dabei
eigentlich keine Zeit innerhalb des
Semesters (wohlbemerkt auch oh-
ne nebenher arbeiten zu gehen)
den Stoff zeitlich vor– und nach-
zubereiten, weil man von HAus-
aufgaben überschüttet wird. Man
ist von 8–16 Uhr in der Univer-
sität und dann meist erst viel zu
spät im Bett und hat keine Wo-
chenenden oder Ferien, wenn man
das alles halbwegs schaffen will.
Dieser Umstand ignosriert völlig,
dass Lernen auch Wissenstrans-
fer inkludiert und es Zeit benö-
tigt Wissenskonzepte zu konstru-
ieren und zu verknüpfen und an-
wenden zu können. Ich hatte so-
gar einen Kurs, der aufgrund der
Schwangeschaft der lehrkraft auf
die Hälfte des Semsters (bis En-
de November) verkürzt wurde mit
jeweils 4h in der Woche hinter-
einander. Es mussten aber diver-
se Kinder– und Jugendliteratur
in dieser kurzen Zeit gelesen wer-
den, viele Gruppenarbeiten getä-
tigt werden. Nun stehe ich vor ei-
nem riesigen Ordner, den ich kom-
plett mithilfe von Audioaufnah-
men für die Klausur durcharbeite
da. Ansprechpartner bei Fragen
haben wir auch nicht mehr, das
die Lehrkraft ja im Mutterschtuz
ist und die andere Lehrkraft seit
Januar dauerhaft krank ist und
sich auch überfordert fühlt. Auch
wenn eine Note nicht ausgestellt
wird, kann ich so keine Kompe-
tenz in diesem Bereich aufbauen!
Ferner können wir uns zwar an-
hand unserer Studienordnungen
daran orientieren mittles welcher
Fächer man seine 30LP pro Se-
mester füllen sollte (damit man
nicht länger studiert), jedoch wer-
den die Lehrveranstaltungen nicht
genügend angeboten bzw. unter-
einander koordiniert, so dass man
eben nicht mal annähernd auf die
30LP kommtm, sondern nur 20–
22LP. Ein weiteres großes Pro-
blem als Zweitstudierender mit
anerkannten Leistungen: ICh ha-
be nur relativ wenig Möglichkei-
ten gehabt Lehrveranstaltungen
zu belegen, da wir erst der zwei-
te Jahrgang im neune Studium

sind und ich eig. gar nicht Voll-
zeit studieren kann (und dement-
sprechend auch nicht verkürzen
kann, weil die Kurse noch gar
nicht angeboten werden. Ein ge-
nerelles Problem im Fachbereich
Deutsch/Inklusionspädagogik ist
zudem, dass auf Emails nicht
geantwortet wird (auch prüfungs-
relevante nicht), weil die Lehren-
den ebenso völlig überfordert sind
mit ihren Sachen hinterherzukom-
men. Wir haben heute erst eine
Email erhalten in dem darauf hin-
gewisesn wurde, dass Mails oft
nicht beantwortet wurden, weil
es Dinge sind, die in den ein-
zelnen Veranstaltungen angespro-
chen worden sind o. weil 3 Leute
parallel die selbe Email erhalten
haben. Es ist schade, warum nicht
hinterfragt wird, warum dies so
ist. Ich habe zwecks Anerkennung
meiner Leistungen aus dem Erst-
studium o. Einholung der Klausur-
termine etc. auch ewig gebraucht,
weil man trotz perönlichem Vor-
stellen immer zu anderen Leu-
ten geschickt wird, die dann aber
auch nicht wissen, wo man hinge-
hen muss. Emails habe ich des-
halb grundsätzlich ausgedruckt
ins Fach legen lassen, weil nie (!!)
eine Antwort kam und ich jegliche
Fristen überschritten hätte (vor al-
lem zur Kurs– oder Klausuran–,
abmeldung). Ich musste viele Kur-
se gar nicht mehr belegen und bin
dementsprechend auch nicht mit
der Info gefüttert worden, weil ich
den kurs ja nicht mehr besuchen
darf. Wenn man dann keine An-
towrten erhält, ist das ganz großer
Mist. Ferner ist es auch nicht Sinn
und Zweck Lehrveranstaltungen
von gering motivierten Lehrkräf-
ten (und das sollen eig. Pädago-
gen sein!) durchführen zu lassen
für eigentlich vorgesehene, die ein
Forschungssemester einlegen etc.,
in welchen jedoch nur die Folien
des Vorgängers abgelesen werden
und auf Fragen dementsprechend
nicht eingegangen wird und die
Lehrveantsaltung dann auch nur
45 min dauert. Ich verstehe, dass
Praxis und Theorie am Anfang ei-
nes neuen Studiengangens nicht

funktinieren, aber so werden auch
die ersten Lehramtsstudierenden
nicht gerade gut sein können in
ihrem Fach. Vielen Dank für Ihr
offenes Ohr!

• Ich habe während des 1. Semes-
ters noch keine Referate, Präsen-
tationen oder Hausarbeiten erar-
beitet, weil diese Aufgabe bisher
nicht an mich gestellt wurde. Des-
halb kann ich nur theoretisch be-
werten, wie ich mit so einer Anfor-
derung zu recht kommen würde
und fühle mich diesbezüglich auch
unvorbereitet. Meine Befürchtung
ist, dass im folgenden Semester an
mich die Erwartung gestellt wird,
ein Referat oder eine Hausarbeit
wären nicht mehr neu für mich.

• Ich hätte mir gewünscht, dass es
keine Vorschläge zu den Semina-
ren und Vorlesungen in der Ein-
führungswoche gegeben hätte.

• Ich hätte mir gewünscht, dass es
möglich gewesen wäre, an benö-
tigte Lehrveranstaltungen teilzu-
nehmen, die es mir im perspekti-
vischen Blick erlauben, mein Stu-
dium in Regelstudienzeit zu been-
den.

• Ich konnte dieses Jahr nicht die er-
forderlichen Leistungspunkte sam-
meln, weil es nicht genug Semina-
re für die Anzahl an Studierenden
gab. Ich habe große Sorge, dass
es auch in den nächsten Jahren
schwierig für mich sein wird, Zu-
gang zu der benötigten Anzahl an
Seminaren zu bekommen. Ich fin-
de, dass man sich viel zu früh end-
gültig entscheiden muss, ob man
in diesem Semester eine Klausur
in dem belegten Fach ableisten
will. Gerade im ersten Semester
fand ich sehr schwer einzuschät-
zen, wie der Umfang sein würde
und nach einem Monat konnte ich
dazu definitiv noch nichts sagen.
Ich finde schade, dass es wenig
Möglichkeiten gibt (zusätzliche)
Dinge zu belegen, um tiefer in die
Materie einzusteigen.

• Ich konnte leider nicht alle Fragen
beantworten, da ich mein Studi-
um aus beruflichen Gründen noch
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nicht direkt anfangen konnte. So-
mit wird das SoSe mein ’richtiges’
erstes Semester.

• Ich möchte, dass meine Antwor-
ten “kritisch“ betrachtet werden,
weil: 1) Ich bin nicht ein Mutter-
sprachler, und manche “Schwie-
rigkeiten“ sind damit verbinden
(Sprachbarriere, Kommunizieren,
etc.). Es ist aber natürlich nur
mein eigenes Problem und hat
nichts mit der Organisation an der
Universität Potsdam zu tun. 2)
Ich glaube, wechsel ich mein Fach
zur Psychologie ab dem nächsten
Semester, deshalb bin ich jetzt
nicht so motiviert, manche Modu-
le (besonders von der Linguistik)
gut zu bestehen. Ansonsten finde
ich die Betreuung von Studieren-
den ausreichend. Der Grund von
meisten Problemen der Studenten
ist häufig unsere eigenen Unselbst-
ständigkeit und Faulheit :)

• Ich plane ein Kind zu bekom-
men im Studium und wünsche mir
da genaue und kompetente An-
sprechpartner, wie Studium und
Familie zu vereinbaren ist. Großer
Wunsch bei der Studienanmel-
dung: Mehr Berücksichtigen, was
man vielleicht schon für das Stu-
dium getan hat (Erfahrungen!!).
Nicht nur den NC und Wartese-
mester berücksichtigen!!!!!!!!!!!!

• Ich weiß, dass es vermutlich nur
mich betrifft, aber ich wünsche
mir, dass ein Studierender mehr
Zeit für sein Studium hat. Der
Stress beeinträchtigt die Gesund-
heit, man hat sogut wie keine Frei-
zeit mehr, wenn man sich richtig
in sein Studium kniet.

• Ich wusste am Anfang des Stu-
diums nicht, dass ich mich auch
für Kurse an der Fachhochschule
eintragen kann, das hat keiner er-
zählt. Es gab zu wenig Informatio-
nen zu den Studieninhalten. Die
Befragung ist etwas sehr umfang-
reich und ich weiß nicht, inwiefern
sie aussagekräftig ist.

• Ich wusste nicht, was ich bei den
berufen meiner Eltern angeben
sollte. Vieleicht wäre hier ein lee-

res Kästchen mit manueller Anga-
be hilfreich?

• Ich wünsche mir sehr, dass auch
der Studiengang Psychologie in
Teileit studiert werden kann um
sein Studium besser mit Familie
und Arbeit vereinbaren zu können.
Dann wünsche ich mir noch ei-
ne stündliche Zugverbindung mit
der Regionalbahn von Hennigs-
dorf nach Potsdam und von Pots-
dam nach Hennigsdorf.

• Ich wünsche mir, dass die Profes-
sorX didaktisch geschult werden
oder sich schulen. Einige sind in
keine Weise in der Lage Lernin-
halte zu vermitteln oder Fragen
dazu adäquat zu beantworten.

• Ich würde es gut finden, wenn
die pädagogischen Vorkenntnisse
in Zukunft berücksichtigt werden
könnten. Außerdem finde ich, dass
ein 3 monatiges Pflichtpraktikum
in einer Schule eine Zulassungs-
vorraussetzung sein sollte.

• Ich würde mich freuen, wenn man
sich in der Mensa selber nehmen
könnte, damit jeder so viel auf
dem Teller hat, wie er auch es-
sen will und nicht teilweise zu
wenig oder zu viel. Zudem fin-
de ich es schade, dass die “nor-
malen“ Gerichte, also die nicht–
veganen oder vegetarischen, fast
IMMER mit Fleisch sind. Ich fin-
de, es könnte durchaus auch nor-
male Gerichte ohne Fleisch ge-
ben. Bei der Anrechnung erbrach-
ter Leistungen gab es große Kom-
munikationsprobleme und keine
klaren Aussagen, wie vorgegan-
gen werden soll. Der Prüfungsau-
schuss war nicht zu erreichen bzw.
hat die Formulare nicht zurück-
geschickt, sodass ich 6 Monate
damit verbracht habe, mich im-
mer wieder dort zu melden, die
Unterlagen mehrere Male hinge-
schickt habe und schließelich aus-
gefüllt erhalten habe, aber erst,
nachdem ich persönlich hingefah-
ren bin. Das ist unmöglich finde
ich.

• Ich würde mir eine bessere Ab-
stimmung der Prüfungstermine,

vor allem im Fach Sport, wün-
schen und dass die Klausurtermi-
ne etwas verteilter festgelegt wer-
den.

• Ich würde mir wünschen Control-
ling als Modul belegen zu können.

• Ich würde mir wünschen, dass
allen Bachelor–Absolventen ein
Masterstudienplatz angeboten
wird, wie es bereits an deren
Universitäten der Fall ist. Be-
sonders im Fach Psychologie ist
der Leistungsdruck enorm und
gleichermaßen die Notwendigkeit
eines Masters für die berufliche
Laufbahn ausschlaggebend!

• Ich würde mir wünschen, dass es
mehr Möglichkeiten gibt, an einen
Platz in einem Hochschulsport-
kurs zu kommen. Im Winterse-
mester 2013/14 ist es mir trotz
frühzeitiger Anmeldung nicht ge-
lungen.

• Ich würde mir wünschen, wenn
man nach Studienbeginn (1. Se-
mester) die Möglichkeit hat das
Studienfach zu wechseln (eine Art
Probezeit) oder im zweiten Se-
mester (SS) in ein neues Studi-
enfach wechseln kann. Leider ver-
schwenden Studenten Zeit in dem
sie ein Jahr auf den Wechsel war-
ten müssen und auch dann ist
nicht sicher, dass man einen Stu-
dienplatz im Wunschfach hat. Au-
ßerdem würde ich mich freuen,
wenn man einfacher von der Fahr-
karte im Studienbeitrag zurück
treten könnte. Was mich zusätz-
lich ärgert, sind die Vorgehens-
weisen im Prüfungsamt. 2 Mo-
nate Wartezeit bis meine Aner-
kennungen registriert sind. Aber
das ärgerlichste ist hier dran, dass
man dann für seine Anerkennun-
gen (für die man jahrelang gear-
beitet hat) nur eine 4,0 verrech-
net bekommt. Schade Schade das
praktische Arbeit einen niedrige-
ren Stellenwert hat als wissen-
schaftliche Arbeit.

• Im Studienfach Musik sollten
noch mehr Unterrichtsfächer wie
das Schulpraktische Musizieren
und Theorie gefördert werden. Au-
ßerdem sollte der Instrumental–
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und Gesangsunterricht nicht mit
dem Bachelor aufhören. Last but
not least sollten die Intrumente er-
neuert werden bzw. neue gekauft
werden.

• Im Studiengang Lehramt an
Grundschulen mit Schwepunkt In-
klusionspädagogik, war die Fächer
Kombination Deutsch – Mathe-
matik pflicht. Gerade für nicht
mathematisch begabte Studenten
ist Mathematik eine große Quä-
lerei. Und die Aussicht zu haben,
dass man nur weil man Mathe
nicht besteht sein ganzen Studi-
um aufgeben muss ist beängsti-
gend.

• Insbesondre die zeitlichen Anfor-
derungen im Grundmodul Hebrä-
isch, die Teil des Studiums der Jü-
dischen Studien sind, beurteile ich
als nicht zu vertreten. Daneben
sind die Leistungsanforderungen
und die Beurteilungsgrundlage für
die Hebräischprüfung meines Er-
achtens in keiner Form gerecht-
fertigt. Der zeitliche Rahmen, in
dem der Unterrichtsstoff bearbei-
tet und geprüft wird, stellt kei-
ne ausrechende Vorbereitung zur
Prüfung dar, noch weniger ist ein
Absolvieren des Kurses mit wirk-
lich gutem Resultat möglich. Und
dies trifft sogar dann zu, wenn er-
heblich mehr zeitlicher Aufwand
für das Selbststudium der Sprache
aufgebracht wird, als in der Stu-
dienordnung veranschlagt wird.

• Intensivere Betreuung im ersten
Semester, bezüglich der Studien-
organisation.

• Ja, zur Befragung – ist extrem
lang, nimmt sehr viel Zeit in An-
spuch (mehr als 1 Stunde), und
einige Fragen wiederholen sich.

• Klausurtermine lassen sich schwer
bis gar nicht ermitteln. Z.B. in
Anatomie und Physiologie!

• Kommentar: Ich denke, dass
das Hochschulsystem (Bache-
lor/Master) nicht dafür ausgelegt
ist, sich zu bilden, weil einem die
Zeit fehlt interessanten Sachver-
halten genauer auf den Grund

zu gehen und man in seiner per-
sönlichen Wissbegierde enorm ge-
hemmt wird. Ich habe mich ent-
schieden mit dem Studium auf-
zuhören um Zeit zu haben mich
persönlich mit den Themen aus
dem Studium und anderen wich-
tigen Gebieten auseinanderzuset-
zen und nicht nur für einen Ab-
schluss und Berufsaussichten zu
studieren. Das Studium wurde
meinem Anspruch etwas zu lernen
nicht gerecht, was ausdrücklich
nicht an den Lehrenden oder der
Uni Potsdam lag, sondern eher an
der allgemeinen Bildungspolitik.

• Kritik: Es gibt leider viel zu we-
nig Plätze in manchen Modulen
für Englisch. Ich werde deshalb
vermutlich Probleme bekommen,
die Regelstudienzeit einzuhalten.
Außerdem finde ich, dass es viel
zu ungeordnet bei der Einschrei-
bung vor sich geht (manchmal per
Liste, dann wieder moodle oder
über die Zessko. . . .). Ein bisschen
mehr Übersicht wäre wünschens-
wert.

• Lehrräume sind in hohem Maße
wenig ansprechend. Steriles weiß,
abgenutzt/verbraucht. Dozenten
melden kurzfristig LV ab, so dass
Pendler keine Chance habe zu rea-
gieren und dann 2 und mehr Stun-
den verlieren!

• Leider habe ich in meinem Zweit-
fach keine weiteren Spezialisie-
rungsangebote, da mir meine Ver-
anstaltungen quasi vorgeschrie-
ben sind. Ich habe nur eine be-
grenzte Anzahl von Modulen, die
leider meist nur aus einer Veran-
staltung bestehen. Zudem emp-
finde ich es als nicht belastend,
sondern unangenehm, dass nicht
darauf geachtet wird, in all mei-
nen Fächern, dass ich einen sehr
großen Umfang an Lerninhalten
habe und mich nicht auf ein Fach,
sondern auf 3 (Deutsch, PB, Bil-
dungswissenschaften) vorbereiten
muss. Ansonsten bin ich aber im
Allgemeinen zufrieden!

• Macht den Fragebogen kürzer
oder schreibt nicht, dass es nur
25–30 Minuten dauert. Fragen zu

den Eltern sind mittlerweile nicht
mehr in Umfragen erlaubt.

• Manche/viele Fragen scheinen
mir aus der Sicht eines 1. Semes-
ters nicht beantwortbar, weil die
längere Perspektive/Erfahrung
fehlt. Da fehlte mir die Mög-
lichkeit statt eine Wertung ab-
zugeben, “keine Meinung“ oä.
ankreuzen zu können.

• Mathe ist zu schwer strukturiert.
des weiteren ist es fragwürdig,
dass der Studiengang bii Wissen-
schaften heißt, aber mehr auf die
allgemeine Naturwissenschaft als
auf die Biologie eingeht. Beispiel
physik, Chemie und vor allem Ma-
thematik.

• Mehr Fragen zum Zweitfach

• Mehr Fragen zum Zweitfach wä-
ren wünschenswert

• Mehr Hinweise auf psychologische
Beratungsangebote, da ich das
Gefühl habe, dass einige sehr mit
den neuen Anforderungen an der
Uni zu kämpfen haben. Ich würde
mir spezielle Vorlesungen zur Re-
ligionssoziologie wünschen. Gast-
vorträge zu aktuellen Themen, fin-
de ich ebenfalls sehr ansprechend.

• Mehr Veranstaltungen zum The-
ma Stundenplan und Aufbau von
Kursen, welches wann am besten
zu belegen sind.

• Meines Erachtens sollten Lehr-
amtsstudiengänge getrennt wer-
den von den 2–Fach–Bachelor–
Studiengängen. Bereits im ersten
Semester wird deutlich, dass auch
werdende Lehrer zu Wissenschaft-
ler ausgebildet werden und das
Erlernen pädagogischer Fähigkei-
ten vernachlässigt wird.

• Mich ärgert sehr, dass die Vorle-
sungsverzeichnisse erst so spät on-
line gehen, nämlich zu Beginn des
nächsten Semesters. Dies steht
im absoluten Gegensatz zur Ver-
einbarkeit von Beruf/Familie und
Studium. Das Studium ist in die-
ser Hinsicht nicht mit Beruf und
Familie vereinbar. Mein Arbeitge-
ber hätte gerne eine klare Ansage,
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wie flexibel ich einsatzfähig wä-
re. Diese kann ich aber nicht ma-
chen und so wurde ich nun schon
aus einigen Berufen gekündingt
oder gar nicht erst eignestellt! Für
jemanden, für den dieses Studi-
um der absolute Berufswunsch ist,
stellt das einen eingriff in die Per-
sönlichkeitsrechte dar. DIe Vorle-
sungsverzeichnisse sollten daher
nicht erst zu Beginn des kom-
menden Semesters online gehen!
So wäre die Studiumsplanung–
und organisation in vielerlei Hin-
sicht freundlicher und angeneh-
mer durchzuführen, die auf eine
Teilzeitbeschäftigung neben dem
Studium angewiesen sind oder Fa-
milie haben!

• Mir hat eine richtige Erstsemes-
tereinführung gefehlt! Wir hat-
ten zwar den Mathe Brückenkurs
aber das war wirklich nicht all zu
gut. In meinem früherem Studium
gab es eine richtige Erstsemester
Woche. Diese wurde von höhe-
ren Semestern (2. bzw. 3. Semes-
ter) vorbereitet. 1. Tag; kleines
Frühstück, warme Worte und eine
kleine Uni Rally. In den nächsten
Tagen gab es noch ein gemein-
sammes Grille, einen Filmeabend
im Fachschaftsraum, eine Knei-
pentour für alle Erstsemester und
zu guter Letzt eine richtige Ers-
tiparty für alle (bevorzugt Ers-
ties)! Dieses Gesamtkonzept hat
mir hier wirklich sehr gefehlt.

• Nach meiner Auffassung, sollte
kein Prüfer sehen dürfen, welche
Matrikelnummer zu welchem Stu-
denten gehört. Um so eine ob-
jektive bewertung gewährleisten
zu können. Matrikelnummer sollte
die einzige Zuordnung eines Stu-
dierenden zu seiner Klausur sein.

• Nein.

• Noch ein paar Fragen zur koordi-
nation des Studiums wären schön.
Dies böte nämlich die möglichkeit
anzugeben, dass im öffentlichen
Recht der Studienverlaufsplan in
sich selbst kollidiert, weil die ein-
zigen beiden im ersten Semes-
ter zu belegenden Pflichtveran-
staltungen zeitgleich liegen, und

bei entsprechenden Nachfragen
von der juristischen Prüfungsver-
waltung seit fünf Jahren ignoriert
werden. Des Weiteren wären ein
paar Fragen zur Nützlichkeit der
Einführungswochen schön gewe-
sen.

• PULS muss unbedingt verbessert
werden, konkretere Informationen
über Studienverlauf und Anforde-
rungen,

• Prinzipiell bin ich sehr zufrieden
mit meinem Studienstart an der
Uni Potsdam. Allerdings finde
ich, dass das Tutorium Selbst-
reflexion und Planung im Fach
Erziehungswissenschaft überarbei-
tet werden müsste. Statt The-
men, wie persönliches Glück zu
behandeln (was ich fast etwas
übergriffig fand) sollten die In-
halte mehr auf studienspezifische
Schwerpunkte ausgerichtet sein
und individueller auf die dement-
sprechende Gruppe. Dies könnte
man beispielsweise durch Brain-
storming in den ersten Sitzungen
erreichen. Außerdem fände ich es
wichtig, dass das Tutorium für
Bachelor–Studenten von Master-
studenten gegeben würde.

• Problematisch erscheint die ho-
he Studierendenzahl in meinem
Fachbereich in Relation zu den
teils geringen Kapazitäten in den
Lehrveranstaltungen.

• Puls stellte sich für mich in die-
sem Semester nicht als techni-
sche Unterstützung, sondern als
Hindernis vor. Prüfungsanmeldun-
gen wurden zu spät freigeschal-
tet. Die Kommunikation zwischen
Puls uns Lehrenden funktionierte
selten: Verantwortlichkeiten wur-
den gegenseitig zugeschoben, nie-
mand wusste genau, für welche
Prüfungen Anmeldungen erforder-
lich sind.

• Realistische Anpassung an das Ba-
chelorsystem mit realistischem Ar-
beitsaufwand im Fach Geoökolo-
gie.

• Sehr gut, dass solch eine Befra-
gung durch geführt wird. Danke

• Sehr gutes Lehrangebot! (Nur die
DB Verbindung nach Golm stört
etwas..)

• Sehr schade, dass man bei dem
Studiengang “Ernährungswissen-
schaft“ absolut gar keinen Bezug
zum Thema “Ernährung“ erhält
und dass der Abschluss “Bache-
lor“ in diesem Studiengang kaum
etwas Wert ist als eine abgeschlos-
sene Berufsausbildung in diesem
Bereich. Man ist quasi dazu ge-
zwungen, den Master zu machen.

• Sie ist sehr sehr langwierig.
• Soziologie, als Anfänger fehlt ei-

nem der Einstieg in das Fach,
welcher beispielsweise bei Erzie-
hungswissenschaft stattfand. So
hat man bei Soziologie das Ge-
fühl, dass bewusst ausgesondert
wird.

• Starke Kritik muss ich an der Or-
ganisation der Einführung in das
Studium äußern. Diese ist ehrlich
gesagt ein riesen Witz gewesen.
Eine wirklich sehr grob gehalte-
ne Veranstaltung, in einem völlig
überfüllten Hörsaal (alle Sitzplät-
ze besetzt, Treppen rechts und
links der Sitzreihen mit mindes-
ten 2 Leuten besetzt sowie hin-
ter den Bankreihen und im Vorbe-
reich alle möglichen Plätze zum
Stehen ausgefüllt), war die Ein-
führung gewesen. Klar sehe ich
es ein, das zu einem Studium viel
Selbstorganisation gehört, doch
sollte man grundsätzliche Sachen
in eher kleineren Gruppen (evtl.
50–70 Leute) erklären und er-
läutern, sodass sich jeder ausrei-
chende Notizen machen kann und
nicht den Rücken der vor ihm
stehenden Person als Schreibun-
terlage nutzen muss, und sich
evtl. aufkommende Fragen auch
formulieren und erläutern lassen
(und nicht zu allgemein gehalten
werden müssen, um dann genau-
so allgemein beantwortet zu wer-
den). Die Selbstorganisation der
Lehrinhalte, also das Lernen an
sich, verschlingt genügend Zeit
allein schon aufgrund der Masse
des Lernstoffes. So was in Ruhe
und in kleinen Gruppen zu behan-
deln, hätte sicherlich den Vorteil,
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das sinnlose doppelt und dreifach
Antworten auf die immer selben,
selbst einfachsten, Fragen deut-
lich zu dezimieren und das Auge
auf das wirklich Wichtige zu len-
ken, nämlich das Lernen an sich.
Auch könnten sich in diesem Rah-
men Dinge wie, wer ist Ansprech-
partner für was und wo muss ich
hin, wenn ich dieses oder jenes
Problem habe, besser und Kon-
kreter behandeln lassen und Sinn-
loses doppelt nennen damit mi-
nimieren lassen. Womit wir beim
Thema Ansprechpartner sind. Wie
kann es sein das gerade am An-
fang eines Wintersemesters nie-
mand einem Erstsemester wirklich
konkrete Antworten geben kann?
Gerade dann, wenn ich schon ei-
ne solch minimale Einführung ma-
che. Das man von der allgemeinen
Studienberatung an die Fachbera-
tung verwiesen wird ist ja sehr ver-
ständlich, denn diese sollen sich
ja wirklich mehr ums Allgemeine
kümmern. Doch von 3 erhaltenen
Telefonnummern kamen folgende
3 Antworten: erste Person war
krank; zweite Person war bereits
wieder in einer praktischen Veran-
staltung; dritte Person war kom-
plett neu, kam aus einem anderen
Bereich und konnte mir, zum da-
maligen Zeitpunkt, keinerlei kon-
krete Antwort geben, wofür ich
ihm gegenüber vollstes Verständ-
nis habe, da er mir auch nichts
Falsches sagen wollte. Solch et-
was könnte man vermeiden. Die-
se kleineren Veranstaltungen soll-
ten Pflicht sein und explizit ausge-
wiesen werden. Anmerken möch-
te ich auch das man, wenn man
zentrale Plattformen nutzt, die-
se dann auch alle Nutzen sollten.
Oder aber wenigstens Verknüp-
fungen/Links von der zentralen
Plattform zu den anderen Quel-
len. Diese Links sollten auch re-
gelmäßig auf Funktionalität über-
prüft werden. Als Beispiel sei hier
das Mathe–moodle genannt, wo
der Link nicht funktioniert. Ganz
großes Lob habe ich für die Lehr-
personen und Beauftragten wel-
che alle, bis auf eine einzige Aus-
nahme, sehr engagiert und mit

großer Begeisterung bei der Sa-
che waren, auch wenn die Studen-
ten es ihnen nicht immer einfach
machten. Die eine Ausnahme will
ich dabei nicht weiter gewichten,
das mache ich in der dementspre-
chenden Kursbewertung. Sehr gut
war auch das sie immer versuch-
ten den Unterricht anschaulich zu
gestalten, trotz des großen theo-
retischen Wissens, welches sie ver-
mitteln müssen. Einzige Anmer-
kung von mir zu den Lehrveran-
staltungen: Bitte auch mal här-
ter Durchgreifen, wenn es zu Laut
wird. Dann lernen es die Studen-
ten hoffentlich schneller das Sie in
Vorlesungen ruhig zu sein haben.

• Statistik 1 könnte im Fach Psy-
chologie bereits im ersten Semes-
ter angeboten werden.

• Studiengang: Grundlagen sind
wichtig, aber über 2 Jahre etwas
viel und von den Themen zur Er-
nährung etwas zu wenig Befra-
gung: manche Fragen sind unge-
nau bzw. mit schlechten Antwort-
möglichkeiten

• Um einige schlechte Bewerungen
zu erklären: Vor kurzem habe ich
mich zu einem Fachwechsel von
Kulturwissenschaft zu BWL ent-
schieden, werde aber weiterhin an
der Universität Potsdam und im
Zweitfach bleiben. Bezüglich Kul-
turwissenschaft ist vor allem das
Angebot zu bemängeln, sowie ein
Fokus auf ältere Texte.

• Unterschiedlicher Vorlesugsbe-
ginn für verschiedene Campi wäre
hilfreich, um verschiedene Kur-
se am selben Tag belegen zu
können.

• Viel zu lang!

• Viel zu viele Fragen :( das dauert
viel länger als eine halbe Stunde!
Aber es ist schön, dass es Umfra-
gen gibt

• Viele Fragen wiederholend, unkon-
kret und nicht auf mich anwend-
bar. Fragebogen deutlich zu über-
frachtet.

• Was ich wirklich vermisse ist ein
Aufenthalts–/ Arbeitsraum für die

Freistunden, wo man sich gut zum
Lernen mit anderen treffen kann.
Und in der Bibliothek fehlen ein-
deutig Sessel oder Räumlichkeiten
an die man sich zum etwas gemüt-
licheren Lesen in den Freistunden
zurückziehen kann.

• Wieviel Wartesemester man ge-
braucht hat Man sollte bei der
Studienplatzvergabe mehr auf die
Vorkenntnisse eingehen Generelle
Praktika sollten vor dem Studien-
beginn erfüllt worden sein

• Zu den praxisorientierten Stu-
dienangeboten in meinem Fach
(Deutsch) kann ich keine Anga-
ben machen, da ich nicht um ih-
re Existenz oder Anzahl weiß. Im
Ganzen erscheint mir eine Anga-
be des Grades (z.B. der Zufrie-
denheit etc.) in Abstufungen we-
niger sinnvoll als eine stufenlose
(wie bei wenigen Fragen von ih-
nen verwendet). Alternativ schla-
ge ich das Einsetzen von sieben
statt fünf Stufen vor.

• Zu einigen Punkten kann ich zu
diesem Zeitpunkt (1.Semester)
noch nicht viel sagen, doch man
musste sich für eine bestimm-
te Bewertungspunktzahl entschei-
den (z.B. Forschungsmöglichkei-
ten). Das verfälscht in meinen Au-
gen das Ergebnis der Befragung
erheblich.

• Zur Befragung: Gut aufgebaut.
Die Schaltflächen “Nicht be-
kannt“ und “Nicht genutzt“ wä-
ren jedoch bei mehr Fragen not-
wenig gewesen. Störende Kleinig-
keiten des Studiums: – Verfassung
des Hörsaales 1.11.0.9: Nach drei
aufeinander folgenden Veranstal-
tungen auf den harten Holzbän-
ken, tun mir alle Knochen weh. –
Die Portionen in der Mensa am
Neuen Palais sind hervorragend,
die Teller aber häufig zu klein
dafür. – Bürokratische Verfahren
sind häufig undurchsichtig. – Ein-
zelne Seiten der Universitätsho-
mepage sind über Google besser
zu finden, als über die Homepage
selbst. PULS eignet sich nur ein-
geschränkt zur Koordination des
Studiums. Ich, als in der Web-
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designbranche Tätiger, rate drin-
gend zu einer umfassenden Über-
arbeitung. Sry, aber das geht alles
wesentlich intuitiver, informativer
und schneller.

• bei der Anerkenneung von Leis-
tungen konnten mir weder der Zu-
ständige vom

, noch
vom Prüfungsamt korrekte Aus-
künfte geben

• es wäre gut, wenn es mehr an-
sprechpartner für fragen aller art
geben würde, am besten kommili-
tonen aus höheren semestern, z.b.
über ein mentoring–programm!

• ich habe meine kritik bereits in
der evaluierung der unterschiedli-
chen module geäußert. allgemein
möchte ich aber anmerken dass
ich mir folgendes wünsche: 1.ich
erhoffe mir DRINGLICH, dass
die Regelstudienzeit realistisch
auf 7 Semester erweitert wird.
Sie als universitäres Institut tra-
gen davon keinen schaden. sie
profitieren von den einnahmen
durch die studierenden allenfalls.
die überwiegende mehrheit mei-
ner kommiliton(inn)en (mind.
90%) sehen einen abschluss des
bachelors innerhalb der Regel-
studienzeit als unmöglich. Eine
erweiterung der Semester wäre
erstens : von finanziellem Vor-
teil, da die bafögförderung u.a.
auch von einem studienabschluss
innerhalb der regelstudienzeit
abhängt. somit üben sie nicht
nur leistungsdruck sondern auch
finanziellen/und existenziellen
druck auf uns studenten aus!!!
das ist eine erhebliche psychische
konstante, die uns jetzt schon
im ersten semester stark belas-
tet!!! WAS MIR HIERZU NOCH
SEHR WICHTIG IST: mit einer
erweiterung der regelstudienzeit
wäre es auch vlt. möglich, wie
an anderen universitäten, eine
blockwoche pro semester einzu-
führen. gerade der studiengang
ökologie ermöglicht einem sich
in vielen forschungs–und natur-
schutzprokjekten zu engagieren.
leider fehlt hierzu nebenbei die
zeit. solche erfahrungen könnte

man gut ins studium einbringen
und es dient auch zeitgleich zur
kompetenzausbildung, lebenslauf
und kontakte knüpfung wsowie
zur individuellen beruflichen orien-
tierung außerhalb der information
die man an der uni erhält. eine
blockwoche ermöglich es stud-
neten anderer uni z.B: in dieser
woche an exkursionen teilzuneh-
men, eigene projekte zu planen
oder sich bei organisationen zu
beteiligen bietet aber auch zeit
in der halbzeit des semesters sei-
ne lerninhalte aufzuholen oder
zu erweitern, vervollständigen ,
zu vertiefen. ICH DENKE DER
STUDIENGANG würde so seinen
angebstrebten HOLISTISCHEN
Charakter gut unterstützen und
erheblich erweitern können. BIT-
TE DENKEN SIE DARÜBER
NACH. ICH HABE AUS MEI-
NEM KOMMILITON(INN)EN
UMKREIS VIEL ZUSPRUCH
ÜBER DIESES KONZEPT ( s
wird u.a. auch an der HNEE
Eberswalde für Nachhaltigkeit so
gehandhabt). 2. ich wünsche für

von Personal betreut, die leider in
keinster weise fähig sind, den stoff
so zu vermitteln, dass er auch
umfassend verstanden wird. ich
habe den eindruck, die übungen
werden unter zwängen geleitet,
wobei das personal weder mo-
tiviert ist diesen unterricht zu
geben bzw. interesse daran hat,
studieninhalte erfolgreich zu ver-
mitteln. ich war schon immer ein
Typ der sich vieles auch selbst bei-
bringen kann, jedoch fehlt einem
im ersten Semester geoökologie
die zeit das im vollen umfang
zu erreichen.somit ist man auf
die übungen angewiesen, die sich
leider als völlig überflüssig und
wenig lerhreich erwiesen haben.
mein vorschlag: vlt fü

instellen, sondern
studenten oder angestellte aus
den erd und umweltwissenschaf-
ten. diese sind meiner erfahrung

nach didaktisch fähiger und sehen
eher verständnisprobleme, als für
einen fachmann der unsere aufga-
ben für “pillepalle“ hält oder blind
für diese “trivialitäten“ geworden
ist und man das fühlt.!!!! ÜBUN-
GEN SOLLTEN ÜBUNGEN SEIN
UND NICHT STUPIDES HAUS-
AUFGABENVERGLEICHEN!!!
sie sollten vertiefen und pro-
bleme beheben. lösungen der
hausaufgaben könnte man auf
moodle hochstellen und so wert-
volle zeit für vertiefung sparen.
das niveau der mathevorlesung
ist auch von studenten höherer
semster als unzumitbar einge-
stuft worden. . . ZUMINDESTES
wenn man so einem dürftigen
MATHEskript in der vorlesung
“vorbereitet“ wird. 3. es wäre
schön wenn die uni, zu den natur-
wissenschaften neben dem mint
raum auch nachhilfepersonal im
vorlesungungsfreiem zeitraum
organisiert, wofür der student
natürlich die kosten der lehrstun-
den trägt. ABER es ist schwer
als einzelner nachhilfe für mathe
zu finden, die mit dem themen-
spektrum des moduls vertraut
sind. außerdem ist es hilfreiches
wenn das studenten der uni pots-
dam(aus den geowissenschaften
oder geoökologie) wären, da jene
das modul bereits absolviert ha-
ben und im thema drin stecken.
Insgesamt finde ich den studien-
gang sehr spannend aber man
könnte das modul der geoökolo-
gie etwas verändern. das seminar
bringt eigentlich nichts und ver-
tieft die hauptvorlesung leider in
keinster weise. schade! da der
studiengang sehr spezifisch ist,
wäre es vlt auch für die auslands-
semesteroption von vorteil wenn
sich die uni noch mehr bemühen
könnte sein internationales netz
zum erweitern.

• ich war anfangs sehr überfordert,
alles zu verstehen und den Stun-
denplan selbstständig zu bauen.
Außerdem gibt es im Sport Un-
stimmigkeiten mit den tatsäch-
lich zu absolvierenden Prüfungen
und dem Modulhandbuch und
dem tatsächlichen Lehrangebot
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und der Angabe im Modulhand-
buch (Häufigkeit des Angebots).
Das führte zu Verwirrungen und
Verständnisschwierigkeiten.

• kaum eingehen auf individuel-
le lernvorraussetzungen. grotesk
schlechte verfassung der räume
(keine tische !!!) man fühlte sich
als ersti ins kalte wasser geschmis-
sen, zu oberflächliche informatio-
nen, müssten persönlicher aufn-
das studienfach bezogen sein.

• mehr Stellen anbieten/ besetzen
für studentische Hilfskräfte, die
beratende Tätigkeiten für Studie-
rende im Auftrag und Zusammen-

arbeit mit Professoren/innen oder
Dozenten/innen übernehmen kön-
nen

• mehr studierende aus höheren se-
mestern sollten 1.semester bera-
ten bzgl. studienfach und vorbe-
reitung, lernen, inhalte etc. in puv
und soziologie

• sehr lange Befragung. . . da kann
man schonmal abbrechen

• sehr viele Studenten im Studien-
gang, Ängste nicht gut genug zu
sein/rechtzeitig alles zu schaffen
für den Master, wenig Infos dar-
über

• speziell zum Fach Deutsch: nega-
tiv ist, dass sprachwissenschaft-
liche Grundlagen und literatur-
wissenschaftliche Grundlagen zu-
sammen gehören und beides zu-
sammen bestanden werden muss
(bzw. dass man nicht ein Fach
abschließen kann, wenn man das
andere noch nicht belegt hat)

• wenig Hilfe im ersten Semester,
viel zu wenig strukturierte Infor-
mationen an einer Stelle zu finden

• zu lang, wäre besser wenn man
auch eine vp bekommt
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A Anhang

Die folgenden Angaben beziehen sich auf alle befragten StudienanfängerInnen (Universitätsebene).

A.1 Angaben zur Soziodemographie und zum Studium der Befragten

Das Medianalter der befragten StudienanfängerInnen liegt zum Zeitpunkt der Befragung bei 21 Jahren. 93,7% der
Befragten sind ledig, aufgeteilt in 43,1% mit PartnerIn und 50,6% ohne PartnerIn. 11,2% der Befragten haben ein
oder mehrere Kinder.

Fast alle Befragten (95,7%) besitzen die deutsche Staatsbürgerschaft. Mit 94,6% ist die Allgemeine Hochschulreife
(Abitur) der häufigste Weg zum Hochschulstudium. 30,4% der StudienanfängerInnen haben ihre Hochschulzu-
gangsberechtigung (HZB) in Brandenburg, 41,5% in Berlin und 3,1% im Ausland erworben.

A.2 Vergleich zwischen Grundgesamtheit und Befragten

Um einen Überblick darüber zu geben, inwieweit die Gruppe der Befragten mit der Grundgesamtheit der Studi-
enanfängerInnen der Studienjahrgänge 2013 und 2014 übereinstimmt, werden diese Populationen in Bezug auf
die Verteilung der Studierenden über die Fakultäten, den Studienabschluss, das Land der HZB und nach dem
Geschlecht betrachtet.

Tabelle: Vergleich der Grundgesamtheit mit der Gruppe der Befragten

Der Vergleich der Merkmale zwischen der Grundgesamtheit und den TeilnehmerInnen der Befragung zeigt, dass
die Grundgesamtheit mit ihren Merkmalseigenschaften mit Schwankungen von maximal 8% wiedergegeben wird.
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A.3 Angaben zum Rücklauf der Befragung

Aufgeschlüsselt nach (Erst–) Fach und Abschlussart wurde überprüft, wie hoch der Anteil der TeilnehmerInnen an
der Befragung im Vergleich zur Grundgesamtheit der StudienanfängerInnen der Universität Potsdam ist (vgl.
Tabelle: Rücklauf nach Fach und Abschluss).

Auf Basis der Grundgesamtheit der Studienjahrgänge 2013 und 2014 haben 19% aller StudienanfängerInnen der
Bachelorstudiengänge an der Umfrage teilgenommen (vgl. Tabelle: Rücklauf nach Fach und Abschluss).
Betrachtet nach Fächern und Abschlüssen variiert der Rücklauf zwischen 0 und 35%.
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A.4 Rücklauf nach Fach und Abschluss
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Tabelle: Rücklauf nach Fach und Abschluss

A.5 Fächergruppen des Statistischen Bundesamtes

Zuordnung der (Erst–) Fächer der Universität Potsdam zu den Fächergruppen des Statistischen Bundesamtes;
Stand 27.10.2014.

Tabelle: Zuordnung der Fächer zu den Fächergruppen des Statistischen Bundesamts
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A.6 Zusammensetzung der Vergleichsgruppen

Bei der Zusammensetzung aller Vergleichsgruppen wurde nach der Abschlussart des ausgewerteten Studienganges,
wie Ein–Fach–, Zwei–Fach–Bachelor oder 1. Juristische Prüfung gefiltert.

Folgende Vergleichssgruppen werden in diesem Bericht unterschieden:

Studiengang: alle TeilnehmnerInnen des ausgewerteten Faches
Fächergruppe (FG): alle TeilnehmnerInnen aus allen Fächern der Fächergruppe des ausgewerteten Faches,
gemäß der Klassifikation des Statistischen Bundesamtes3

Fakultät: alle TeilnehmnerInnen der Fakultät an der Universität Potsdam, dem das ausgewertete Fach angehört
Universität: alle TeilnehmnerInnen der Universität Potsdam

3siehe https://www.destatis.de/DE/Methoden/Klassifikationen/BildungKultur/StudentenPruefungsstatistik.pdf
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